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bärenknochen und wußte
ihnen alle möglichen
geschickten Formen zu geben.
Unter den Tierknochen
befinden sich auch folche des

Höhlenlömen, sowie des
Steinbockes, der Gemse, des
Edelhirsches und von anderen
Alpentieren. Der Löwe deutet

an, daß das damalige
Klima günstig er, d.h. wärmer
gewesen sein muß als das
heutige, so wie etwa im
Süden der Schweiz und in
Italien.

Nach der Lage der Fundschicht

läßt fich beweisen, daß
die Bewohnung unserer
Höhle inderletztenZwischen-
eiszeit stattgefunden hat.
Nach diefer folgte erft die
letzte Vergletscherung der
Alpentäler. Der Höhlenmensch

flüchtete sich vor dem
Eise in die außerhalb des
Gletschers gelegenen, nicht vereisten Gegenden
und kehrte nie mehr zuden Bergen zurück.
Jahrtausende lang lag das Gebirge ohne menschliche
Bestedelung da. Erst in der geschichtlichen Zeit wagte
fich der viel spätere Mensch wieder in diese Höhen
hinauf (Alpwirtschaft, Vergreisen, Bergsport).

So erfahren wir, wie der Höhlenmensch hier
oben in freier Alpenluft wohl ein gesundes,
teilweise aber hartes Leben geführt hat. Der Kampf
mit den gewaltigen Bären, dessen Junge er in
mit Zweigen verdeckten Löchern (Fallgruben)
erbeutele, verlangte von ihm den tüchtigen Gebrauch
seines scharfen Auges und des feinen Ohrs. Mit
List wußte er des Raubtieres Meister zu werden.

Der Fang eines einzigen Jungbärs versorgte
ihn für Tage und Wochen mit Nahrung. Daneben
benützte er zum Essen saftige Kräuter, Wurzeln,
Beeren und Früchte. Die steinerne Wohnung, die
Höhle, bot ihm Schutz vor schlimmer Witterung

e. Inneres des Wildenmannlisloches,

und wilden Tieren. Hieher brachte er seine Beute
und verfertigte seine Werkzeuge am lustigen
Höhlenfeuer..

Den schönsten Teil der Jagdbeute, d. h. die
Schädel des Höhlenbären betrachtete der Urmensch
als Heiligtum und brachte ste in den dunkelsten
Gemächern dem Gotte des Waldes als Tank-
urid Sühnopfer dar. Seine Toten begrub er nie
in der Wohnhöhle, sondern brachte fie an andere
verborgene Orte.

Ein langes Stück ältesten Menschengeschehens
spielte sich in den Höhlen der Berge und des
Tieflandes ab. Ein „Raunen und Sagen" geht
durch ihr rätselhaftes Dunkel. —

Langsam schreitet der Menfch von Stufe
zu Stufe der Kulturen, um endlich seine wahre
Bestimmung zu erreichen: Vollmensch zu sein,
das heißt ein weiser Lenker und Beherrscher der
materiellen und der geistigen Kultur! —

Um Aassersturx.
?n äem ausgespülten felsentrichter
Stürzen weisse lvasser sich zu llocke.

Lilberckämpie, steigen ihre 5eelen
Fus äen gischtersüllien lZrabestieien.
Unck im Sonnenstrahl, äer seinen Schimmer
Lis ?um iZruiiä äer Schsttenschlucht entsencket.
Hegt sich zittern« leis ein Regenbogen,
öilck äes frieckens über rlockeskämpien:
Drunten In äem grausen Hexenkessel

Hans ^a-enliuch,

Hingen rviiä äie Wasser, tosen, brüllen
Osch äer Hegenbogen wiegt sich selig,
gleich als wär er nicht aus ihm geboren
Unä als hört er Mmmelshsrmonien.

5o Ksnn über jener lUenschenseele,
Ob sie auch zerwühlt von Leickenschaflen,
Still cker heitre frieckensbogen glänzen,
Wenn ein Strahl nur ihrer liiere leuchtet.
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